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Victor Gollancz und der Menschen-
rechtspreis der Gesellschaft für be-

drohte Völker. Bericht zur 
Preisverleihung in Dresden 2003
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Die Gesellschaft für bedrohte Völker (GfbV e.V.,
Göttingen), die die Zeitschrift 

 

Pogrom

 

 herausgibt
und seit mehreren Jahrzehnten sich zum Teil sehr
wirkungsvoll und anerkannt für die Menschrechte
bedrohter Völker einsetzt, verleiht seit 2000 den
Victor Gollancz – Preis. Dieser wurde erstmalig im
Gründungsjahr der „Bewegung der Mütter aus den
Enklaven Srebrenica und Zepa“ für ihren Einsatz
um Versöhnung und Rückkehr sowie ihren Kampf
um Wahrheit und Gerechtigkeit für die Hinterblie-
benen der Opfer des Bosnienkrieges verliehen. Im
Jahre 2001 erhielten die tschetschenischen Men-
schenrechtlerinnen Zainap Gaschajewa und Lipkan
Basajewa die Auszeichnung. Dies für ihr mutiges
und unerschrockenes Recherchieren der Verbrechen
Russlands an der Zivilbevölkerung Tschetscheniens
und für die Organisierung von Projekten für Wai-
senkinder, mit denen versucht wurde, zwischen
Russen und Tschetschenen Brücken zu bauen.

Der Menschenrechtspreis wurde nach Victor
Gollancz benannt, weil der britisch-jüdische lang-
jährige Labour-Abgeordnete, Verleger und Autor
zeitlebens unerschrocken Verbrechen gegen die
Menschlichkeit bekannt gemacht und Hilfe für Op-
fer mobilisiert hat und seinen Überzeugungen trotz
öffentlicher Anfeindungen treu geblieben ist. Er do-
kumentierte bereits 1933 die Verbrechen Hitlers mi-
nutiös, weswegen er in Großbritannien von den Me-
dien damals angegriffen wurde. Sein sogenanntes
Braun-Buch vom Hitlerterror über das KZ Dachau
enthüllte die ersten Stadien der Schreckensherr-
schaft und belegte sie mit einer solchen Fülle von
Dokumenten und Fotografien, dass es kein Ableug-
nen hätte geben dürfen. Wie die Presseankündigung
der GfbV
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 besonders bemerkt, habe er die ganze
Zeit des Dritten Reiches meist vergeblich versucht,
bei der britischen Regierung die Aufnahme jüdi-
scher Flüchtlinge zu erreichen, um sie vor dem Ho-
locaust zu retten. „Als Gollancz vom wahren Aus-
maß des Holocaust erfuhr, erlitt er einen Zusam-
menbruch, von dem er sich jahrelang nicht erholte.
Seinem Engagement treu bleibend, wandte er sich
sofort nach Ende des Dritten Reiches leidenschaft-
lich gegen die Kollektivschuld der Deutschen und

setzte sich für deutsche Vertriebene aus den damali-
gen Ostgebieten ein. Er initiierte Kampagnen gegen
den Hunger und verurteilte die Massenvertreibun-
gen. Mit Bertrand Russell und Robert Jungk gehörte
er zu den Initiatoren der Bewegung gegen die Atom-
waffen. Victor Gollancz selbst, der 1893 in London
geboren wurde, entstammte einer jüdischen Fami-
lie, die in der Mitte des 19. Jahrhunderts aus Polen
nach England eingewandert war. Er gründete 1928
einen Verlag gleichen Namens. Mit der damit ver-
bundenen Buchgemeinschaft, der über 50 000 Men-
schen angehörten, gelang es ihm, sozial und poli-
tisch engagierte Publikationen preiswert in weite
Bevölkerungsschichten zu tragen.“

Sicher hat die GfbV hier einen bedeutenden
Kämpfer gegen die Bedrohung von Menschenrech-
ten und für die Wahrheitsfindung als Vorrausset-
zung politischer Entscheidungen gewählt, um die-
sem Preis seinen Akzent zu verleihen. Im Jahre
2003 wurde der Preis zum 3. Mal vergeben. Die
Verleihung fand in der Frauenkirche zu Dresden
statt und ehrte die „Vereinigung der ehemaligen
weiblichen bosnischen Lagerhäftlinge, Sarajevo“
und „die Schicksalsgemeinschaft der kurdischen
Witwen aus dem Barzan-Tal im Nordirak“. Die
Preise sind mit einer Geldsumme verbunden, die aus
den Kreisen der Gesellschaft gekommen ist. Mit
dieser Auszeichnung wollte die Gesellschaft ihr
Mitgefühl und gleichzeitig ihre größte Hochachtung
ausdrücken: für die unheilbaren Wunden, die den
Preisträgerinnen seelisch und körperlich zugefügt
wurden, sowie für den Mut und die Kraft, ihre Lei-
densgenossinnen und deren Kinder zu trösten, ihnen
durch die konkrete Hilfe das Überleben zu sichern
und für sie für eine lebenswerte Zukunft zu kämp-
fen.

Die Verleihung selber fand in einem festlichen
Rahmen mit der Verleihung der Urkunden im Kel-
lergewölbe der wieder aufgebauten Dresdner Frau-
enkirche statt. Auch die Wahl des Ortes sollte an
versöhnende und reinigende Handlungen gemahnen
an einem Ort, an dem in einem Krieg gezielter Ver-
nichtungsterror gegen Menschen stattgefunden hat.
Die Festrede hielt Prof. Georg Milbradt, Minister-
präsident des Freistaates Sachsen. In dieser ergrei-
fenden Feierstunde blieb er bis zur Beendigung der
feierlichen Preisverleihung, was anfangs noch nicht
gesichert war. Damit wurde auch ein erklärtes Ziel
von Gollancz erreicht, das die Gesellschaft für be-
drohte Völker ganz auf ihre Fahnen geschrieben hat,
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nämlich die aktuellen Politiker hellhörig zu machen
für entstandene Probleme durch Menschenrechts-
verletzungen hier und heute. Die Auswahl der Ge-
ehrten verwies auch entsprechend auf aktuelle
Brennpunkte, die bei politischen Entscheidungsträ-
gern einen Handlungsbedarf als unumgänglich an-
mahnen sollten. Dieser wurde in Deutschland denn
auch durch eine anfängliche großzügige Hilfsbereit-
schaft bei der Aufnahme von Flüchtlingen aus Bos-
nien umgesetzt. Ebenso wurde 2003 die Durchfüh-
rung des zweiten US-amerikanischen Krieges gegen
den Irak in der deutschen Öffentlichkeit sehr kri-
tisch gesehen und entsprechend wurde bei den Ent-
scheidungsträgern hier gehandelt.

Die Schicksalsgemeinschaft der Witwen aus
dem Barzan-Tal im Nord-Irak erhalte die Auszeich-
nung als Wertschätzung ihres Überlebenswillens für
ihre Gemeinschaft unter der Diktatur S. Husseins.
Der unermüdliche und fortdauernde Einsatz dieser
Frauen habe den betroffenen Restfamilien geholfen,

die Verzweiflung über ihr schweres Schicksal zu
überwinden und ihre zerstörte Heimat wieder aufzu-
bauen und eine neue Lebensperspektive zu entwik-
keln, führt die Begründung aus. Damals wurden
durch Giftgasangriffe der irakischen Armee (1987-
88) 108 Dörfer in diesem Tal zerstört und mehr als
8000 männliche Angehörige der Barzan-Frauen
zwischen 12 und 80 Jahren auf Befehl des Diktators
umgebracht, nachdem sie zuvor deportiert wurden.
Die GfbV ergriff früh Initiativen, um beim Wieder-
aufbau der meisten dieser Dörfer seit 1991 zu hel-
fen. Die Laudatio für die kurdische Frauengemein-
schaft hielt Frau Danielle Mitterand, Präsidentin der
France Libertés Fondation, für die andere geehrte
Gruppierung, die bosnische Frauenvereinigung,
hielt sie Frau Sharon Silber (New York) von Jews
against Genocide. Die Vereinigung der ehemaligen
weiblichen bosnischen Lagerhäftlinge wird für ih-
ren unermüdlichen humanitären und menschen-
rechtlichen Einsatz ausgezeichnet. Die Urkunde be-

Im Vordergrund  gratuliert Prof. Milbradt, Ministerpräsident von Sachsen, den Vertreterinnen der geehrten 
Gruppen. Hinten links davon stehend Tillmann Zülch, Gründer und Präsident der GfbV, re die Geehrten. Von 
li nach re einen Betreuer der Witwen aus dem nord-irakischen Barzan-Tal, dazu die Geehrten selbst aus dem 
Barzan-Tal und die Vertreterinnen der Bosnischen Fraueninitiative. (Foto E. Schröder)
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tont, sie hätten beharrlich in der Vereinigung für die
Durchsetzung der Bürger- und Menschenrechte der
weiblichen ehemaligen Lagerhäftlinge gekämpft
und die an ihnen verübten Verbrechen gegen die
Menschlichkeit dokumentiert. Bis heute sind diese
Frauen häufig noch im Lande verstreut, können in
die von den damaligen Gegnern heute weiter kon-
trollierten Heimatorte nicht zurück und sind ohne
psychologische Betreuung und in der Regel auch
ohne Arbeit. Die Vereinigung sorge dafür, dass die-
se Verbrechen gegen die Menschlichkeit nicht in
der Anonymität versinken. Die Vertreterinnen der
geehrten Gruppen waren teilweise während ihrer ei-
genen Dankesworte sehr berührt. In den Laudatio-
nes wurden die Fakten, vor allem aber auch die Fol-
gen deutlich genannt.

Eben mit diesen Folgen von kriegerischen Hand-
lungen müssen sich vor allem medizinische und
psychologische, sowie sozialgesetzgeberische Ein-
richtungen befassen. Katastrophenopferhilfe und
vor allem Opferhilfe bei den von Menschen ge-
machten Schäden an Menschen haben mittlerweile
auch in Fachkreisen der helfenden Berufe zu neuen
Strategien von Behandlung, Betreuung aktueller
Schäden an Körper und Seele und Vorbeugung von
chronischen Folgen geführt. So mit der Einführung
der sogenannten posttraumatischen Belastungsstö-
rung (PTBS) in den ICD (International Classificati-
on of Diseases), dem Codex für Erkrankungen, der
auch helfen soll, die Kommunikation über Krank-
heitsbilder durch die Vergleichbarkeit verschiede-
ner nationaler Gewohnheiten zu erleichtern und den
genannten Belastungen einen Platz unter den aner-
kannten Erkrankungen zu sichern, was anfangs
nicht selbstverständlich war.  Krieg und Kriegsfol-
gen, Verbrechen und Verbrechensfolgen, hier vor
allem bei den Betroffenen und den Opfern, sind als
Themen aus engagierten ethnologischen und damit
im engeren Sinne auch medizinanthropologischen
Entwicklungen und Debatten nicht wegzudenken.
Deswegen hat die Berichterstattung über den Victor
Gollancz-Preis  hier in dieser Zeitschrift 
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auch ihren angemessenen Platz. In ihr wurde in frü-
heren Jahren auch über Kriegsfolgen im medizinan-
thropologischen Kontext
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 berichtet. Verschiedene
medizinanthropologische Vereinigungen im univer-
sitären wie auch im außerakademischen Bereich an-
gesiedelte Einrichtungen nehmen sich heute des
Themas Gewalt an

 

4

 

.

Mit der Benennung dieses Menschenrechtsprei-
ses nach Victor Gollancz hat die Gesellschaft für be-
drohte Völker an einen Mann erinnert, der beispiel-
haft für die Ziele der Gesellschaft steht. Zufällig
stiess die Redaktion 
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 beim Redigieren dieses
Gesamtheftes in einem anderen Zusammenhang auf
seinen Namen. Dabei handelte es sich um den Hin-
weis auf die Vorlage zu einer Buchbesprechung von
K. Okorie zu Basil Davidson’s Buch “Old Africa
Rediscovered”. Die gedruckte Kurzrezension wurde
in der Spezialausgabe des Nigeria-Magazins von
1960 gefunden, in dem der eben gegründete Staat
sich darstellte. Nicht umsonst hat sicher V. Gollancz
diesem Buch damals eine ausführliche Aufmerk-
samkeit gewidmet, ist doch Davidson zumindest bei
den Ethnologen noch als einer der Journalisten und
Historiker bekannt, der dargestellte Geschichte
nicht verbrämt, sondern sie auch in ihren Schrek-
kensseiten darstellt und Verantwortlichkeiten be-
nennt. Gollancz war in seinem Werk als Journalist
sicher auch beispielgebend für heutige Journalisten-
und Verlegergenerationen. Er starb 1967.
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Anmerkungen

 

1. Dieser Bericht wurde in grossen Teilen aus den Pressein-
formationen der GfbV zusammengestellt.

2. www.gfbv.de
3. siehe z.B. Serie: Krankheit und Krieg: Eine vielseitige Be-

ziehung. Berichte aus dem Libanon. c
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Jahrestagung der niederländischen Medizinanthropologen
im Dezember 2004 in Amsterdam dienend und angekün-
digt in aktuellen Planungen  der AG Medical Anthropology
usw.


